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Ethologen wie W. Craig (1918) u. K. Lorenz (1965)  
haben das Prinzip der abschaltenden Endhandlung  
beschrieben,  
das bei Antrieben wie Hunger, Durst,  
Sexualität (Refraktärperiode nach Orgasmus/Orgasmen,  
Aggression, ausgelöst durch Submission des Gegners, 
 „consummatori stimuli)... 
dafür sorgt, daß ein Gefühl der „Sättigung“ erreicht und 
die Antriebsenergie gemindert oder auf Null gestellt wird.  



Das trifft  
(vgl. Zusammenfassung bei I. Eibl-Eibesfeldt 1984)  
 
nicht zu beim Erzielen von Erfolgen in kompetitiven 
Situationen (Status), das durch Ausschüttung von Testosteron (bisher nur 
bei Männern nachgewiesen) und damit Wohlgefühl, dem Wahrnehmen 
erhöhter Vitalität etc. belohnt wird.  

Stattdessen kann es zu rauschhaften Aufwärtsspiralen kommen... 
„Je mehr er hat, je mehr er will...“  
 

Möglicherweise spielt ähnliche Mechanismen beim Wettbewerb der 
Konsumenten untereinander eine wichtige Rolle (Neid, Gier...)  



Menschen sind von Natur aus Maximierer. 

Die im Westen entstandene verklärend-romantische Idee, daß  
Angehörige traditionaler Kulturen (Naturvölker) in sakraler 
Harmonie mit ihrer Umwelt leben, trifft in der Realität selten zu.  

Mit Steinzeitwaffen wurde z.B. der Moa-Vogel in Neuseeland  
ausgerottet. Gibt man einheimischen Papua Stahlbeile und  
Motorsägen statt ihrer herkömmlichen Steinbeile, richten sie 
durchaus großen Schaden an... Oder schauen meist tatenlos zu, 
wie Andere (z.B. Logging Companies) den Regenwald vernichten.  

Im Eipomek-Tal ist die Bevölkerung in einer Generation um  
etwa das Zweifache gewachsen. Frauen und Familien sind 
Stolz auf die große Zahl ihrer überlebenden Kinder, obwohl  
sie genau wissen, daß ihr Gartenland schon jetzt knapp ist. 



Reproduktive Biologie und Strategie der Eipo im Hochland von  
West-Neuguinea vor der Annahme des Christentums 

1) Späte Menarche (ca. 17 J.) > 1. Schwangerschaft ca. 19-20 

2) Präferentieller Mädcheninfantizid > wenig Frauen 

3) post-partum Koitustabu während der Stillzeit (ca. 2 ! J) 
> Intergeburtenabstand ca. 3 - 4 J.   

4) Kindliche Mortalität im 1. Lj. ca. 7%  

Folge: 1 Frau hat 1 Tochter die wieder Mutter wird 
> demographisches „Nullwachstum“ = 
„vernünftige“ Anpassung an die damaligen Lebensbedingungen 
und technischen Möglichkeiten 

5) Maximale Kinderanzahl/Frau: 6 – 7, Mehrzahl  männl. 



Reproduktive Biologie und Strategie der Eipo im Hochland von  
West-Neuguinea nach der Annahme des Christentums (1980)  
und nach partieller Veränderung der Ernährung 

1)  Vorverlegung der Menarche auf ca. 15 J.  
 > 1. Schwangerschaft ca. 17 - 18 J.    

2) Präferentieller Mädcheninfantizid aufgegeben > mehr Frauen 

3) Stillzeit und post-partum Koitustabu verkürzt 
> Intergeburtenabstand ca. 2 J.  

4) minimale, aber effektive medizinische Versorgung,  
> kindl. Mortalität im 1. Lj. ca. 5% 

5) Maximale Kinderanzahl/Frau: 13 (!!)  



Folge:  rasantes Bevölkerungswachstum,  
Ressourcenknappheit...   
 
Die Eipo wissen um das Problem. 

Ihre Lösungsansätze:  
 
Kontrazeption (3-Monatsspritze bzw. Pille für Frauen 
 
Fischzucht, ergibt deutlich bessere Proteinversorgung 

Trotzdem wird in der nächsten Generation  
Gartenland sehr knapp werden.  -  Die Brache ist schon 
deutlich verkürzt.  





A)   EIPO  =  Papua-Gesellschaft (Provinz Papua, Indonesien):  
 

 patrilineare Deszendenz,  
virilokale Wohnregel, Patriarchat, öffentliche Rolle für Frauen 

 "Big Men“, sisinang = die was zu sagen haben   
Führungseigenschaften: Physis, Vitalität (z.B. Kriegsanführer),  
Intelligenz (z.T. machiavellische), soziale Kompetenz, Ehrgeiz,  
Initiative, Organisationstalent, rhetorische Begabung, Charisma  
(z.B. Ritualführer)  
 
Meritokratie:  
nicht erbliche, auf persönlichen Eigenschaften beruhende Führungsrolle 

 (acquired leadership) 
  
 Keine wesentliche Akkumulation von Werten 

   



Kaberop 
Big Man, 1975 



B)   TROBRIANDER  =  Austronesische Gesellschaft (Papua Neuguinea):  
 

matrilineare/patrilineare Deszendenz,  
virilokale Wohnregel, Patriarchat, politische Rolle für Frauen 
I)  Häuptlinge (guyau / gweguyau) 

 Recht auf Polygynie    
 in der Matrilinie erbliche Häuptlingswürde: 
zugeschriebene, "zementierte"  Führungsrolle 
 (ascribed leadership)   

 
Beginnende Aristokratie 
 
II)  besonders geachtete Männner, 

die besonders viele Erntegaben (Vorform der Steuer) erhalten 
und für die ein spezielles Vorratshaus (liku) für Yams errichtet wird  
Familienkonstellation  
 erworbene Führungsrolle  
 (acquired leadership)    

 
Meritokratie 
 
Akkumulation von Werten: geldwerte Yams,  Tontöpfe, Frauenröckchen... 
kula-Wertgegenstände  (die nicht verkauft werden können)   



liku mit Yams 
Kaduwaga, Kaileuna,  
Trobriand Inseln 





liku Yamsvorratshaus, 
Kilivila,  
Trobriand Inseln 









More than 100,000 " were distributed to the 12 villages of the southern Eipomek Valley, 
December 2010  



Orderly, ritualized and dignified transfer of government funds (dana respec) 



Vermutlich reichen bei H. sapiens Vorsorgestrategien und  
Handlungsplanung grundsätzlich nur bis zur Enkelgeneration.  

Unser Gefühl für Fairness ist stark entwickelt.   -  Ebenso: 

sind Empathie und Emphronesis (Theory of Mind)   
typische Merkmale unserer exquisit sozialen Spezies 

Sehr leistungsfähiger Cortex mit der Fähigkeit, (prinzipiell)  
rationale Entscheidungen zu treffen  

Hoffnung weckende Eigenschaften: 



Identifikation und Solidarität funktioniern 
 nach dem Zwiebelschalenmodell:  
 
ego, >Kernfamilie >Sippe >Ethnie... Das familiale Ethos  
kann ausgeweitet werden: 
„Alle Menschen werden Brüder...“ 

... in der Realität jedoch behalten Egoismus  
und Prinzipien der Ethnizität, befeuert durch 
religiöse Identität,  
oft die Oberhand 



Muß es zu einer tief erlebten Bedrohung  
kommen, um Gier und Partikularinteressen ab- und 
globale Solidarität sowie globales Handeln auszulösen?  

Die Umwelt und Ökonomie betreffende Krisen  
reichen offenbar als Motivation nicht aus. 

Man müßte sich fast eine Attacke  
von „Außerirdischen“ wünschen.   



 
 
 Rolle Europas als „kulturelle Speerspitze“...  

 
... oder wird eine alternative Politik unser Absinken  
in die Bedeutungslosigkeit noch beschleunigen? 

Es bleibt uns aber wohl  nichts Anderes übrig,  
als erst einmal  unser eigenes Haus in Ordnung zu bringen.  

Kluge Ansätze gibt es ja... Erfreulicherweise.  


